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Für F. A.


Dir, wem sonst?




Wenn über dem Weinberg es flammt


Und schwarz wie Kohlen


Aussiehet um die Zeit


Des Herbstes der Weinberg, weil


Die Röhren des Lebens feuriger atmen


In den Schatten des Weinstocks. Aber


Schön ists, die Seele


Zu entfalten und das kurze Leben.


(Friedrich Hölderlin, Spätes Fragment)


Ist dieser Weg ein Weg mit Herz? Alle Wege sind gleich: sie führen nirgendwo hin. Es gibt Wege, die durch den Busch führen oder in den Busch. … Ist es ein Weg mit Herz? Wenn er es ist, ist der Weg gut; wenn er es nicht ist, ist er nutzlos. Beide Wege führen nirgendwo hin, aber einer ist der des Herzens, und der andere ist es nicht.


Auf einem ist die Reise voller Freude, und so lange du ihm folgst, bist du eins mit ihm. Der andere wird dich dein Leben verfluchen lassen. Der eine macht dich stark, der andere schwächt dich. …


Für mich gibt es nur das Gehen auf Wegen, die Herz haben … die einzige lohnende Herausforderung ist, einen Weg mit Herz in seiner ganzen Länge zu gehen.


(Carlos Castaneda, Die Lehren des Don Juan)




I. Ich liebte dich




Ich liebte dich


im Schnee unter Apfelsinenbäumen


und die Eichhörnchenfallen klangen im Wald.


Mondkühl warst du und dunkel und warm


und ungeträumt schäumte ich in dir.


Winterglocken, vom Vogelflug eissanft zerläutet.


Im Brunnen ertranken die Tauben.


Ich liebte dich!




Frühwind


Die Ungeheuer des Morgens


zerknirschen verträumt


das Wachstum der Hornhaut.


Einer schreibt Zeichen der Einsamkeit


tief in mein bitterstes Feld


und wetzt seine Messer am Frost.


Die Zeit ist eine Figur


die wie Marmor ich liebe.


Und Liebhaber gehen im Schilf.


Du aber gehst über


Spuren der Stille


als wärst du der erste nicht


der sie betritt.


Der Sternfall über der Stadt


reißt ein Fremdes nur


in die Nacht.




Leis in die Locken des Lilienentwachsenen


fällt unblau der Morgen.


Gelassen verfolgst du den Flug


traumlos verschlafener Vögel


und wehst meine Trauer im Gras.


(In der Sonne …)


Die Füße der Blinden tasten verstohlen am Steinweg


geworfen an baumlose Ufer


während jenseits im Herbst …


Ich widerspreche der Ewigkeit.


Uralt ward das Dunkel der Bäume


auf der Wiese, wo der Wind schläft


(… stehen weiße Lilien …)


und Elche zersteigen ganz leis den Nachmittag.


Heimlich verfange ich mich


wie Locken am Stirnzweig.


Und die Sanduhr verrinnt …


(… doch ihr Schatten ist schwarz wie die Nacht.)
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